
Andreas Brandhorst
Newsletter Juni 2024

Was mache ich gerade? Ich schreibe 
die letzten Seiten des Romans, der im 
Herbst 2025 als Hardcover bei Heyne 
erscheinen wird. Der Arbeitstitel ist noch 
geheim. Im Juli beginnt für mich:
Das nächste Projekt: »Origin«, eine 
Science-Fiction-Trilogie in Kooperation.
Und das übernächste: »Eternia« bei 
Heyne, eine SF-Trilogie von mir allein bei 
Heyne (2026 und 2027).

Ich bin immer wieder gefragt worden, wie denn mein Arbeitsplatz aussieht. 
Eigentlich sind es sogar zwei:

So sah mein Hauptarbeitsplatz bis vor 
wenigen Tagen aus, ausgestattet mit 3 
UHD-Bildschirmen, jeweils 28 Zoll. Der 

Der aktuelle Stand: Ein sehr 
leistungsfähiges Notebook mit 32 
CPU-Kernen ersetzt den Threadripper-
PC. - Mit der Arbeit (einen Roman 
schreiben, online recherchieren, E-
Mails beantworten) beginne ich 
normalerweise um 7 Uhr morgens. 
Gegen Mittag wird mindestens eine 
Stunde gelaufen, und anschließend 
geht es weiter, manchmal bis in den 
späten Abend.

https://www.andreasbrandhorst.de/


Computer war eine Workstation mit AMD 
Threadripper.

Der 2. Arbeitsplatz in meinem Büro bleibt 
derzeit einigen meiner Retro-PCs 
vorbehalten.

Die KANTAKI-Romane erscheinen in den USA
Der erste meiner Kantaki-Romane - »Diamant«, vor über 20 Jahren geschrieben, ist 
am 7.6. in den USA erschienen, unter dem Titel »Rise of Humanity«. Die beiden 
anderen Romane der Diamant Trilogie - »Der Metamorph« und »Der Zeitkrieg«, 
erscheinen am 12.7. und 09.08 als »Ancient Threat"« und »Time War«.

https://www.amazon.de/gp/product/B0CW1FTY3Z?ref_=dbs_m_mng_rwt_calw_tkin_0&storeType=ebooks
https://www.amazon.de/gp/product/B0CW1FTY3Z?ref_=dbs_m_mng_rwt_calw_tkin_0&storeType=ebooks


Schreibtipps
Wie schreibt man eigentlich einen Roman? Auf meiner Webseite gebe ich einige 
Schreibtipps: https://www.andreasbrandhorst.de/2015/11/16/wie-man-schreibt-1/

Der Zauber des Lesens

Ich weiß noch, wie ich als Knirps von vielleicht vier oder fünf Jahren ein Buch in der 
Hand hielt und meinen Vater fragte: »Wenn ich zur Schule gehe, kann ich all das 
lesen?« Geschichten in Bildern fand ich toll, aber mir hatten es vor allem die 
Buchstaben angetan, die ich noch nicht verstand und hinter denen sich enorm viel zu 
verbergen schien.

Einige Jahre später wurden meine Erwartungen sogar noch übertroffen. Ich las, was 
ich in die Finger bekam. Manche Bücher enttäuschten mich, doch die meisten 
öffneten Türen und Tore zu faszinierenden neuen Welten. Im Gegensatz zu Bildern, 
deren Geschichten fertig sind, geben Bücher der eigenen Fantasie freie Bahn.
Warum begeisterte mich das Lesen damals so sehr, dass ich lieber mit Büchern zu 
Hause blieb, statt draußen zu spielen (so war das damals für uns Kinder, unsere 
Blicke klebten nicht an Smartphone-Displays) oder mich mit Freunden zu treffen? 
Und warum ist mir heute ein gutes Buch immer noch lieber als die visuelle Pracht 
großartig produzierter Filme?

https://www.andreasbrandhorst.de/2015/11/16/wie-man-schreibt-1/


George R.R. Martin, Schöpfer von »Das Lied von Eis und Feuer«, drückte es so aus: 
»Ein Leser durchlebt tausend Leben, ehe er stirbt. Der Mensch, der nie liest, lebt nur 
ein einziges.« Lesen bedeutet Anteil nehmen an Leben und Schicksal anderer 
Menschen, die ganze Bandbreite der menschlichen Empfindungs- und 
Erfahrungswelt mit ihnen zu teilen. Das funktioniert mit einem Buch besser als mit 
einem Film, denn ein Roman präsentiert keine fertigen Bilder, sondern macht uns 
zum Regisseur des eigenen Kopfkinos.

Bücher können noch mehr. Je mehr man liest, desto größer wird der Wortschatz, 
desto besser lassen sich die eigenen Gedanken in Worte fassen. Man kann nicht nur 
an anderen Leben teilhaben, man lernt auch das eigene besser kennen. Man sieht 
die Welt und den eigenen Platz in ihr mit anderen Augen.

DER RISS: Wie real ist unsere Wirklichkeit?
Was wäre, wenn … 

… unsere Realität gar nicht real ist?

Die Idee von einer »Scheinwirklichkeit« reicht bis ins 17. Jahrhundert zurück, wo sie 
erstmals vom Philosophen René Descartes formuliert wurde. Und vielleicht liegen 
ihre Ursprünge noch tiefer in unserer Geschichte, denn in gewisser Weise findet sie 
Niederschlag in den philosophischen Vorstellungen von Idealismus und 
Materialismus. Auf zunehmendes Interesse stieß die Idee, als Professor Nick 
Bostrom von der Universität Oxford im Jahr 2003 eine spektakuläre Arbeit mit dem 
Titel »Leben Sie in einer Simulation?« (Original: »Are You Living In a Computer 
Simulation?«, https://simulation-argument.com/simulation) veröffentlichte. Elon Musk 
schloss sich 2016 der Simulationstheorie an und behauptete in einem Interview 

https://www.penguin.de/Buch/Der-Riss/Andreas-Brandhorst/Heyne/e626735.rhd
https://simulation-argument.com/simulation


(https://youtu.be/2KK_kzrJPS8), die Chancen, dass wir nicht in einer Simulation 
leben, lägen bei »eins zu einer Milliarde«. Es heißt, dass zwei anonym gebliebene 
Tech-Milliardäre nach diesem Interview Forscher beauftragt haben, nach einer 
Möglichkeit zu suchen, wie wir der Simulation entkommen könnten. Über die 
Ergebnisse ihrer Untersuchungen ist nichts bekannt.

»Wenn ich mich schneide, tut es weh, und es fließt Blut«, sagt Emily im Roman. Darin 
sieht sie einen Beweis dafür, dass unsere Realität tatsächlich real ist. Aber sie macht 
es sich da ein bisschen zu einfach. Wenn man sich schneidet, fließt tatsächlich Blut, 
und ja, es tut weh, aber das alles kann natürlich ebenfalls simuliert sein. Die Frage 
lautet: Können die Bewohner einer simulierten Welt erkennen, dass sie nicht real 
sind? Kann das Spiegelbild erkennen, eine Reflexion zu sein?

Es gibt Wissenschaftler und Forschungseinrichtungen, die sich damit befassen und 
nach Hinweisen darauf suchen, dass unsere Wirklichkeit eine virtuelle Realität ist, 
geschaffen von einem komplexen Simulationsprogramm. Sie gehen dabei von 
verschiedenen Theorien aus, und eine von ihnen möchte ich hier kurz vorstellen: die 
Theorie von der Informationsdynamik.

Nach dem (nicht unumstrittenen) Physikprofessor Melvin Vopson von der Universität 
Portsmouth und seinem Kollegen Serban Lepadatu bilden Informationen so etwas 
wie einen fünften Aggregatzustand. Auch die winzigsten Elementarteilchen tragen in 
sich Informationen über die eigene »Identität«, über Masse, Ladung und Spin – ein 
bereits in den 1940er-Jahren vom Physiker Claude Shannon entwickeltes Konzept. 
Denkbar wäre sogar, dass diese »bestimmenden« Informationen eine eigene, bislang 
unentdeckte Masse besitzen. Von dieser Theorie ausgehend definierten die beiden 
Physiker Melvin Vopson und Serban Lepadatu den »zweiten Grundsatz der 
Informationsdynamik«, in Anlehnung an den zweiten Grundsatz der Thermodynamik, 
wonach in geschlossenen System der Grad an Unordnung – die Entropie – nur gleich 
bleiben oder zunehmen, aber nie abnehmen kann.

Bei der Informationsdynamik hingegen verhält es sich genau umgekehrt: Die Entropie 
bleibt entweder unverändert oder verringert sich. Hier gibt es vielleicht erste Hinweise 
auf eine mögliche Simulation, denn: Allem Anschein nach, so die beiden Forscher, 
gibt es im Universum eine Art »Streben nach Optimierung«, das unnötige 
Informationsbestandteile löscht oder komprimiert. So wie ein Computer nicht 
benötigte Daten aus dem Arbeitsspeicher entfernt, periphere Texturen in einem 
Videospiel herunterrechnet oder eine Festplatte bereinigt.

Nach Vopson veranlasst der »zweite Grundsatz der Informationsdynamik« Elektronen 
dazu, ihre Positionen rund um den Atomkern auf eine Weise einzunehmen, die zu 
einer Minimierung der Informationsentropie führt. Der Physiker nennt auch ein 
Beispiel aus der Biologie: Viren wie SARS-Cov-2 würden durch Mutation nach und 

https://youtu.be/2KK_kzrJPS8
https://www.researchgate.net/publication/361921148_Second_law_of_information_dynamics


nach ihre Entropie reduzieren. Angeblich ermöglicht die Theorie auch eine Erklärung 
verschiedener kosmologischer Beobachtungen in Bezug auf thermodynamische 
Entropie und insbesondere die Symmetrie des Universums (siehe »Anisotropie«*). 
Vopson sieht darin eine Bestätigung der Hypothese des simulierten Universums. Es 
scheint eine kosmische Kraft am Werk zu sein, die Effizienz und 
Ressourcenersparnis forciert, führt Vopson aus. So wie die Ressourcenverwaltung 
eines Computers.
Letztendlich sind das alles Indizien – ein stichhaltiger Beweis steht jedoch aus. 
Interessanterweise gibt es auch keinen absoluten Beweis dafür, dass wir nicht in 
einer Simulation leben. Die Frage, ob wir Teil einer virtuellen Realität sind, bleibt also 
offen und ist weiterhin Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen. Vielleicht 
werden wir in den nächsten Jahren mithilfe von KI (wie Jota im Roman) Gewissheit 
erlangen.

DER RISS bei Heyne

Ich beende jeden Newsletter mit einer Empfehlung. Diesmal geht es um einen 
Klassiker:

Vor einer Million Jahren – 1986, um 
genau zu sein – ist die Welt, wie wir sie 
kennen, dem Untergang geweiht. Erst 
brechen die Finanzmärkte der Erde 
zusammen, dann das Klima und 
schließlich sorgt eine Pandemie dafür, 
dass alle Frauen unfruchtbar werden. 
Alle bis auf diejenigen, die sich an Bord 
des Kreuzfahrtschiffes Bahia de Darwin 
auf dem Weg zu den Galapagos-Inseln 
befinden. Plötzlich sind die Passagiere 
die letzte Hoffnung der Menschheit. Doch 
damit die Menschen als Spezies 
überleben können, muss sie die 
Evolution von dem befreien, was sie 
beinahe in den Untergang geführt hätte: 
ihren übergroßen Gehirnen.
Eine sehr lesenswerte zeitlose Satire 
über den menschlichen Umgang mit 
Katastrophen.

https://www.penguin.de/Buch/Der-Riss/Andreas-Brandhorst/Heyne/e626735.rhd


Mehr erfahren

Erschienen am 15.5.2024 bei Heyne

Es gibt übrigens nicht nur diesen deutschen Newsletter, sondern auch einen 
englischen, der in der zweiten Junihälfte zum ersten Mal erscheinen wird. Anmelden 
kann man sich hier: https://www.andreasbrandhorst.de/english-newsletter/

KONTAKT
Besuchen Sie mich auf meiner Webseite. Dort gibt es alle Infos über meine Bücher, 

Computer, Digitales und noch viel mehr: www.andreasbrandhorst.de
Wenn Sie mir eine Mail schreiben möchten: autor@andreasbrandhorst.de

Außerdem bin ich hier zu finden:
Facebook: https://www.facebook.com/andreas.brandhorst.autor

Instagram: https://www.instagram.com/andreas.brandhorst/
Twitter (X): https://twitter.com/andbrandhorst

LinkedIn: https://www.linkedin.com/in/andreas-brandhorst-4b766b278/

In den nächsten Newslettern:

Mehr zu »Der Riss« und »Origin«.
Wie schreibe ich, was ist meine tägliche Routine?

Schreibtipps - Wege zu einem gutem Buch
Über meine 30 Jahre in Italien

Sie haben einen Themenwunsch? Dann schreiben Sie mir eine Mail an:
autor@andreasbrandhorst.de
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